
Wurtzgärten. (Betrachtungen über die wichtigſten Tugenden nach Chriſti und
Mariens Beiſpiel.) Die łA ochen ſolt du gehen in die one
Paumgärten. (Hier werden die durch ſieben Fruchtbäume ſymboliſierten Worte
rI anl Kreuze betrachtet.) Die viert 0  en ſollt du geſunde,
nutze nützliche) Mayenbad aben So du das mit fleiß wirſt thun,
⁰ wird gſund dein Seel, die vil inwendiger Krankheit hat (Es werden
ſieben Hauptkrankheiten des Leibes als Symbole von ſieben Seelenkrankheiten
beſchrieben Uun das betreffende Recept Uund Heilbad dagegen verſchrieben.)

Der „geiſtliche b* verwertet die Symbole der Wein⸗
heſe, zunächſt nur in Anwendung aufI

Paſtoral⸗Fragen Und 3  —8
ruſſiſcher Begräbnisfall.) Beim ode eines

katholiſchen, In Miſchehe lebenden Gatten geſchie eS nicht ſelten,
daſs der überlebende akatholiſche El zuerſt zwar den katholiſchenGeiſtlichen herbeiruft, ber den Verſtorbenen zu eten und, wie
eS ihm beliebt, die kirchlichen Gebräuche vollziehen. Nach Weg⸗

des katholiſchen Prieſters aber wird auch der akatholiſchen Ver⸗
wandtſchaft der ſchismatiſche rieſter gerufen, ſeine Gebete
und ſeinen tu der Leiche und über den Verſtorbenen ver.
richten. niter ſolchen Umſtänden drängt ſich die rage auf

Darf der katholiſche Geiſtliche ber den Verſtorbenen kirch⸗
liche Gebete verrichten, obgleich ELr weiß, daſs nach ihm der ſchismatiſche Prieſter gerufen wird

Darf der atholiſche Geiſtliche die kirchlichen Exequien vor
nehmen, vorher der ſchismatiſche Prieſter zur EI hinzu⸗
g9ezogen wurde zur Verrichtung kirchlicher Gebete und Ceremonien?

Darf der katholiſche Geiſtliche Im Hauſe des Verſtorbenendie Einſegnung der Leiche vornehmen und dieſelbe aus dem Haubegleiten, wenn die Beſtattung vom ſchismatiſchen Geiſtlichen und
auf dem ſchismatiſchen riedho geſchehen oll?

rörterung und Löſung Der Katholik, zuma der katho⸗
liſche rieſter, muſs ſich ohne Zweifel alles deſſen enthalten, was
eine Theilnahme akatholiſchem Gottesdienſt, oder was eine Billigung,eine Förderung desſelben In ſich chließt Daraus 0lg zunã  V.
daſs C8 für den katholiſchen Ehegatten unerlaubt wäre, ES bei ſeinen
Lebzeiten noch anzuordnen oder darin einzuwilligen, daſs nach ſeinem
ode der ſchismatiſche Prieſter ſei * dieſer allein oder dieſer
vor oder nach dem katholiſchen Prieſter behufs religiöſer Cere⸗
monien und Gebete zur Leiche Zutritt erhalte oder dieſelbe nach
ſchismatiſchem Brauch E  2 der Verſtorbene eine Er⸗
klärung abgegeben oder eine derartige teſtamentariſche Verfügung ge⸗
troffen, ohne dieſelbe bereut und widerrufen zu aben dann wäre
91„ als ein péccator publicus von den Gebeten und der Todten
oder Begräbnisfeier der katholiſchen Kirche auszuſchließen. Der katho⸗
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liſche rieſter 0 alſo all einen Dienſt 3u verweigern. Selbſt
In dem Falle, der Verſtorbene die heiligen Sacramente von der
Hand des katholiſchen Prieſters empfangen ätte, weil ihm iellei
die Sündhaftigkeit jener letztwilligen Verfügung nicht ſo lar war
und EL dieſelbe dem Prieſter nicht offenbarte, würde ſich un der
eben angegebenen Weiſe zu verfahren ſein objectiv liegt eln öffent⸗
E Aergernis nd eine ſchwere Verletzung göttlicher und kirch⸗
er Gebote vor; die innere Geſinnung und Schuldbarkeit bleibt
dem göttlichen Gerichte überlaſſen, die 1 und ihre Diener aben
nach dem äußeren Befund der Thatſachen zu urtheilen und handeln.
Wir ſagten ſich genommen. Denn falls 8 nachweisbar wäre,
daſs der Verſtorbene Im guten Glauben gehandelt ätte, und die Ver⸗
wandten nun wünſchten, daſs unter Ausſchluſs eglicher religiöſen
Betheiligung eines Akatholiken oder Schismatikers die katholiſche Todten⸗
feier ſtattfinden E dann dürfte wohl der atholiſche rieſter dieſem
Anſinnen olge geben

Gienge der Wunſch oder die Anordnung des Verſtorbenen
auf die Wahl des Begräbnis ortes, ſo da b auf dem ſchismatiſchen
Friedhof jedoch ohne ſchismatiſchen Itu begraben ſein wo  E,
ſo dürfte man nicht ſofort auf Ausſchluſs von den ebeten und Cere—
monien der erkennen. Es hienge das von den örtlichen Um
ſtänden und von den Beweggründen ab, die den Verſtorbenen
einer ſolchen Anordnung eſtimm hätten. Wenn nach der Lage der
Dinge jene Anordnung als eine Hinneigung zum Schisma oder
als Begünſtigung der ſchismatiſchen Secten ich zeigt, dann iſt
dieſelbe auf gleiche Linie mit dem oben genannten Verſtoß gegen
göttliches und kirchliches Recht 3u etzen ſt aber eine ſolche eutun
ausge

oſſen oder wenigſtens des Vorhandenſeins anderer
Gründe nicht erweislich (.(— der Fall kann leicht ˙ liegen in e⸗
miſchten egenden, zuma wenn durch Miſchehen Katholiken und
Nichtkatholiken un nahe Verwandtſchaft miteinander treten und Familien⸗
grabſtätten auf akatholiſchen oder Simultanfriedhöfen ſich vorfinden —)
ſo dre der hier vorausgeſetzte Wunſch des Verſtorbenen kein Grund,
ihm die kirchlichen Gebete und xequien 3u verweigern.

Lehrreich iſt un dieſer Beziehung die eſtimmung des letzten
ritten Baltimorer Plenarconcils vom ahre 1886 Die Vorſchriften
der früheren Concile werden dort gemildert. Es nämlich das
er Plenarconcil von Baltimore 1853 jede kirchliche eler unter
ſagt, falls inem Orte, ein katholiſcher riedho ſei, die Leiche
eines Katholiken auf nicht⸗katholiſchem Friedho begraben würde
Schon das zweite Plenarconcil hat dieſes Geſetz gemildert mit Rück⸗
Ich auf die Unzuträglichkeiten, we dasſelbe mit ſich brachte, ſo
woh weil bei Convertiten oft eine Familiengruft eben auf akatho⸗
liſchem Tiedho vorhanden war, al aus ähnlichen Gründen. Das

Concil beſtimmt noch deutlicher folgendes: 575  d haecs igitur
mala Praecavenda, Et ad Omnenl ambiguitatem Hatrum verbis



amovendam: guun agitur de sepultum E  II. qui fuerunt ad
dem cConversi, t Juorunl superstites ACathOIIC1 fundum dome-
Stiéeum IN alieno C(COeméeterio habent; Vel tiam de Stis Catholicis,
gui pariter allte égem Atal (der Vorſchrift des erſten Plenar⸗
concils) proprium fundum habuerunt, Vel Ceœrte sine Ula fraude
508 egem acquisierunt. declaramus, IN 18tis Casibus licere ritus
6Cclesiasticos a  Iberi. Sive domi Sive In éCClesia. quotiescunque
10 ab Episcopo 0b graves rationes interdietum 01 fuerit; et
dgeclaramus insuper, C(COrrectionem Ongr de Prop PFide de
loculo henedicendo IN iStis tiam Casibus 6886E Observandam.“

Man 1e hieraus, daſs ſich zwar die Kirche darauf beſteht,
die Leichen threr Mitglieder auf threm kirchlich geweihten Tiedho
beizuſetzen, daſs dies aber nicht eine ſo abſolute Forderung iſt nd

ſein braucht, we nicht durch Rückſicht auf Familienverhältniſſe
und ähnliche mſtände gemildert werden könnte Natürlich unterſteht
8 der efugnis der höheren kirchlichen Oberen, ierüber zweckdienliche
Entſcheide treffen.

II Bisher wurde der ns befchäftigende Fall ſo vorausgeſetzt,
als ob der Verſtorbene ſe Wünſche gehegt und Anordnungen
getroffen habe, we betreffs ihrer Zuläſſigkeit fraglich eien. Allein
ebenſo leicht oder leichter noch wird eine andere Vorausſetzung ſich
verwirklichen, daſs nämlich nicht der Verſtorbene ſelbſt, ondern die
Ueberlebenden, der akatholiſche E  eil,‚ ragliche oder Un-
kirchliche Anordnungen treffen Es iſt klar, daſs der Verſtorbene,
welcher daran ſchuldlos wäre, nicht um der des akatholiſchen
Ehetheils willen vom Genuſs der geiſtlichen Uter der Kirche Qus⸗
zuſchließen ſein würde, ondern dies nur inſofern, als die etwaige
Handlungsweiſe des akatholiſchen Theiles die Functionen des O⸗
liſchen Prieſters entweder in ſich oder In thren Umſtänden unerlaubt
machten. Daraus olg ezügli der Iim Anfange geſtellten Fragen

Der atholiſche Geiſtliche darf das Hinzuziehen eines ſchisma
tiſchen Geiſtlichen zur Verrichtung von Gebeten nicht billigen Hat
EU dieſes aber miſsbilligt und ſich verbeten, ſo kann die kirchlichen
Gebete und 16 nach Umſtänden die kirchlichen Ceremonien, falls leſe
Im Hauſe des Verſtorbenen ſtattfinden dürfen) verrichten, ſe Unter
der Vorausſicht, daſs man etwa ſpäter auch den ſchismatiſchen Geiſt⸗
lichen herbeirufe.

Hat der ſchismatiſche Geiſtliche On kirchliche Functionen
vorgenommen, ſo bleibt doch der atholi  —  che Geiſtliche berechtigt, unter
Proteſt gegen den Rechtseingriff des Schismatikers, die atholiſche
Leichenfeier vorzunehmen. Doch mu alle verhüten, was als
ern Einverſtändnis mit den ſchismatiſchen Functionen angeſehen werden
und darum Aergernis Erregen önnte

Soll nach der katholiſchen Einſegnung die Leiche dem ſchisma
tiſchen Geiſtlichen uu Beſtattung nach ſchismatiſchem Ritus 3  ber
geben werden, darf dazu der atholiſche Geiſtliche die Hand nicht
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bieten. Er dürfte darum auch nicht die Leiche aus dem Hauſe be⸗
leiten bis zUum Orte, wo der ſchismatiſche Prieſter ſie In mpfang
nähme. Ueberhaupt dre in einem olchen Falle unſeres Erachtens
jeder kirchliche Ritus eitens des katholiſchen Prieſters der Leiche
zu unterlaſſen; die ornahme eines ſolchen Ritus wäre eine Halbierung
der Todtenfeier wiſchen der katholiſchen U und dem Schisma;
ern Eingehen darauf iſt dem katholiſchen Geiſtlichen nicht geſtattet.
Eine Theilnahme akatholiſchem Begräbnis durch bloßes Geleite,
welches man d Leiche gibt, oft durch die mſtände als rein
bürgerliche Ehrenbezeugung erſcheinen und ſtatthaft ſein; allein
hier hätten wir eine Theilnahme oder Billigung der religiöſen
Seite der Leichenfeier. Dieſe kann nicht rlaubt werden.

dtte den illen des Verſtorbenen eine akatholiſche
Beerdigung ſtattgefunden, wäre, nach öffentlicher Hervorhebung dieſes
Umſtandes, eine öffentliche Abhaltung des Todtenamte für den
Verſtorbenen nichts einzuwenden. Die Hervorhebung aber der kirch⸗
en Geſinnung des Verſtorbenen bi einem Lebensende kann
mehr oder weniger dringlich ſein, Aum Aergernis zu vermeiden.

Exaeten (Hollan Prof P Auguſtin Lehmkuhl
II (Ein ſonderbare Bei  illfall.) Unter den hinter⸗

laſſenen apieren eines Prieſters findet ſich ern verſiegeltes Ale
vor mit der Aufſchrift „Beichtgeheimniſſe“. Der Verlaſſenſchafts
eamte übergibt ES dem Decan mit dem Bemerken: 1 Ich halte mich
nicht für berechtigt, dieſes ale 3u öffnen; ich erſuche Euer Hoch
würden, dieſes thun und mich davon In Kenntnis au ſetzen,
etwa Aufſchreibungen, die auf die Vermögensverhältniſſe ſich eziehen,
darin enthalten ſein ſollten Was ſoll nun der Decan mit dieſem
ale anfangen

Nach der buchſtäblichen Auslegung der Aufſchrift enthält das
ale Aufſchreibungen üher Angelegenheiten, we dem rieſter
aus Anlaſs oder bei Gelegenheit einer Beicht oder im Zuſammen⸗
hang mit einer ſolchen von Pönitenten mitgetheilt worden ſind Solche
Schri ſoll zwar jeder Beichtvater nach Kenntnisnahme von den⸗
ſelben verbrennen; ES aber ein Prieſter mit oder ohne Grund
nicht gethan nd dieſelben aufbewahrt hat, ſo verlieren ſie ami
thren Zuſammenhang nit der Beicht nicht, ihr nhalt fällt Unter
das Beichtſigill, niemand hat enn Recht, davon Einſicht zu nehmen,
und wenn jemand dieſes ſich herausnähme, ſo würde
das heilige Sacrament der Buße 05 VIOlationem sigilli verſündigen.
Der Beichtvater ſelbſt den die Aufſchreibungen gerichte
G0 ohne ausdrückliche Erlaubnis der Pönitenten niemandem, nicht
einmal ſeinem eigenen Beichtvater un der Beicht, davon Mittheilung
machen dürfen. Da auf dem ałe von irgendwelcher Erlaubnis nicht  8  8
emerkt iſt, ſo bleibt nichts nderes übrig, als dasſelbe uneröffnet 3u
verbrennen oder onſtwie 3u vernichten.


